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gräbnistagen der Armen (Aui missae Cantatae SOlvere
NnOn valent) und zwar praesente COTDPOTE. Dieſe Begünſtigung für
die Exequien der Armen wurde durch AY  Q  ndulte vom apoſtoliſchenStuhle vielen iöceſen zugeſtanden, ſo daſs In denſelben jene 1

allen Tagen, ausgenommen die Sonn⸗— und gebotenen Feſt
tage, festa und II CI., die privilegierten Octaven und jene Tage,
welche ein festum duplex ausſchließen, celebriert werden kann.
ſei hier aber erwähnt, daſs nach dem Vorgange Cavalieris viele
Rubriciſten die erwähnten AY.  ndulte für allgemein giltig erklären und
ogar auf Fälle ausdehnen, In welchen eine missa antata
aus anderen wichtigen Gründen nicht möglich iſt Einige Ent—
ſcheidungen der Ritus⸗Congregation cheinen dieſe Anſicht beſtätigen.
Jedenfalls aber iſt eS klar, daſs auch in jenen löceſen, für we
eigene Vꝗ

ndulte ertheilt wurden, der Tag vor Epiphanie die fraglichen
Exequienmeſſen zuläſst, wenn und ſoweit In keiner Claſſe der al
gehindert bezeichneten Tage einbegriffen erſchein E den Begräbnis⸗
meſſen ſind ferner IN vigilia epiphaniae die Requiemsmeſſen
dritten, ſiebenten und dreißigſten Tage, vom Sterbe⸗ oder Begräbnis⸗
tage gerechnet, ſtatthaft, aber nuLr missa unica. Saltem antata
Ebenſo geſtaltet ſich diesbezüglich im allgemeinen das Vorrecht der
geſtifteten Anniverſarien, und zwar ſowohl der eigentlichen Im rengen
Sinne des ortes, als auch der uneigentlichen, für deren Eler aber
ein beſtimmter Tag teſtamentariſch oder durch die Gewohnheit
angeſetzt iſt

Schließlich iſt der Vortag von Epiphanie auch frei für die
Feier jener eelenmeſſen, we für In der erne Dahin⸗
geſchiedenen nach erlangter Todesnachricht erſten, nicht gehinderten
Tage geſungen werden können.

lmütz Profeſſor Dr Johann Kubisek

XIV (1 Verzögerte Auszahlung erne Legates und
2. Vertheilung eines Legates an die en eines
(gatars, von dem mman glaubte, ſei geſtorben.)
aju hat als Univerſalerbe eine Onkels die teſtamentariſche Ver⸗
pflichtung, einem gewiſſen Petrus und ſeinem eigenen Bruder tu
16 ein ega von 1000 Mark auszuzahlen. Da EL zur Zeit des
Zahlungstermines trotz vieler Nachfragen den Aufenthaltsort beider
nicht erfahren kann, behält die Geldſummen vorläufig zurü mit
dem Vorſatze, dieſelben auszuzahlen, ſoba ihm die Adreſſen der Be⸗
treffenden ekannt werden. Nach ſieben ahren ekommt Unde
über Petrus und ſetzt ihn ſofort von dem ihm zukommenden Legate
In Kenntnis. Dieſer aber verlangt außer der Capitalſumme noch die
ſiebenjährigen Zinſen, widrigenfalls zur age ſchreiten will

ajus hält ihm nigegen, daſs aut Teſtament nur die Summe
von 1000 Mark ihn 3 zahlen habe; die verzögerte Auszahlung
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ſei nicht durch ſeine Schuld ſondern durch des Petrus Schuld ver⸗
urſacht Zugleich fügt eTL noch gewiſſe Drohungen inzu, enn
mehr, als die ausgeworfene Summe verlange. Weil die Ausführung
der Drohung den Petrus ar compromittieren würde, gibt dieſer
ſich mit der Zahlung des bloßen Legates zufrieden. Mit dem
Legate des Itu verfähr Cajus alſo Da EL auch uim neunten
V  8 5  ahre ſeit Antritt der Erbſchaft nichts von ſeinem Bruder hört, hält
ETL ihn für todt und theilt die 1000 Mark gemeinſam mit ſeinen
zwei noch ebenden Brüdern, zumal dieſe in der größten rmu
(ben ein kaum ſind ſechs Monate nach der Vertheilung ver⸗
floſſen ſo omm der Bruder plötzlich in die Heimat zurü Nun
iſt aju In der größten Verlegenheit. Die beiden Brüder haben
die erhaltene Summe bei ihrer rmu und Krankheit längſt
ausgegeben und önnen ni zurückerſtatten. Um nun keine Unan⸗
nehmlichkeiten zu aben, legt ETL den zwei Brüdern renges Still—
ſchweigen In Betreff des Legates auf und gibt nuLr den ritten Theil
der Summe, nämlich 300 Mark, die für ſich ehalten atte, dem
itus, und zwar gibt EL ſie ihm In der Form eines Geſchenkes, ohne
das ega erwähnen. aju fragt nun, ob mit ſeiner
Handlungsweiſe Petrus und ſich Im G o⸗
wiſſen beruhigen kann, oder bb und inwieweit reſtitu⸗
tionspflichtig iſt?

Die Löſung des Caſus wird erleichtert, vorerſt die
Rechtsbeſtimmungen feſtgeſtellt werden, die für das ega
gelten. Das ega iſt die letztwillige Verfügung, durch welche
jemandem die Succeſſion n einzelne individuell beſtimmte Sachen ein⸗
geräumt wird rα dieſer Verfügung wird dem Univerſalerben auf⸗
gelegt, die vermachte Sache das ega —j9 der genannten Perſon

dem Legatar —) zuzuwenden. Der Univerſalerbe muſs die
Erblaſſer auferlegte Dis poſition über Sachen und e des Ver⸗
nögens ſo erfüllen, als wäre ſie eine eigene. Dieſe des
Univerſalerben iſt eine obligatio guas! Contractu, die
nach Antritt der Tbſchaft ſofort in rα tritt Das ega iſt nämlich
erworben und wird ransmittiert auf die Erben, wenn nulr der
Honorierte den Tod des Erblaſſers oder, bei bedingtem
Vermächtniſſe, die Erfüllung der Bedingung erlebt hat Von
dieſem Zeitpunkte an gilt der Rechtsgrundſatz: dies legati Cedit
Eine beſondere Antretung iſt nicht nöthig Daraus olgt, daſs mit
dem Antritte der Erbſchaft durch den Univerſalerben oder mit dem
Eintritte des beſtimmten ages, ein ſolcher vom Erblaſſer
feſtgeſetzt wurde, für den Legatar ern Forderungsrecht des
erworbenen Vermächtniſſes en  E Ebenſo erwirbt der
Legatar das Recht auf die Früchte der ihm vermachten
Sache vo dem Zeitpunkte 0 In welchem das Vermächtnis
3u entrichten iſt; ausgenommen iſt der Fall, wenn der 4  ato
andere Anordnungen getroffen 0 Das in die weſentlichen Be



883

ſtimmungen, die das Verhältnis zwiſchen Univerſalerben,
ega und Legatar regeln.

II Das Im vorſtehenden Caſus zugrunde liegende factum hat
ſich In Preußen zugetragen. Als er rage haben wir 3u eant
wor

4* ſt aju Im Gewiſſen verp  1  et, dem Petrus
außer der Legatſumme noch die Zinſen für die ſieben
ahre zahlen?

Nach Th INt des Allgemeinen Landrechtes Uſs
jeder, der mit der Zahlung einer ſchuldigen eldſumme ſäumig iſt,
Zögerungszinſen zahlen Obgleich hierin ereits das Princip der
Zinſenzahlung für alle Fälle ejusdem generis ausgeſprochen iſt,
eſtimm noch ſpeciell der 328 Th Mt R., daſs das
In barem Gelde beſtehende ermächtnis wie IN CaSsUu der
Fall iſt vo  — Ablauf der Uebertragungsfriſt andes

5 verzinſen ſei Von dieſer Laſt kann ſich der
Schuldner nach 329 nur durch gerichtliche Hinter⸗
legung der Summe efreien. Wie man ſieht, ſind dieſe and
rechtlichen Beſtimmungen die ogiſchen Folgerungen aus dem SUub
feſtgeſtellten Verhältniſſe, das zwiſchen Univerſalerben und Legatar
behu des Legates beſteht. Hiernach muſs alſo aju die Legat⸗
ſumme vom Tage der Fälligkeit dem Petrus landesüblich verzinſen.
Der Grund zur Verzinſung peciell beim Legate ieg wohl darin,
daſs der Univerſalerbe die Nutzung des in der ＋ liegenden QAus—
zuzahlenden Capitalbetrages nicht ſelbſt genießen ſoll, da EL nicht
dominus legati, ondern Cbitor legatli iſt,‚ und die Pflicht des
quasicontractus zur beſtimmten Zeit erfüllen ſoll Die IIOTA 66¹—
piendi aber Imm dem Cajus nicht zugute, indem für dieſen Fall
die geſetzliche Beſtimmung beſteht, das Legat gerichtlich depo⸗
nieren. Ibmm dieſer Anordnung nicht nach, ſo legt ihm die

An das OnuS auf, die landesüblichen Zinſen ahlen
Petrus den Cajus dieſerhalb gerichtlich belangt, ſo wäre dieſer

zweifelsohne zur Zinſenzahlung verurthei worden, weil jener vom
Fälligkeitstermine abh das Forderungsrecht des Legates und der Früchte
desſelben geſetzlich beſitzt Urch Drohung hat nun Cajus den Petrus
von der gerichtlichen Verfolgung ſeiner Forderung abgeſchreckt, ſo
daſs ſich dieſer mit dem mpfange der bloßen Legatſumme begnügt
hat Wir ſtehen darum vor der rage Kann Aju mit dieſem
Ausgange der Sache IN 100 Conscientiae ſich beruhigen

oder ſt dennoch moraliſch zuL Zahlung der Zinſen
verpflichtet?

Die Löſung hängt von folgenden zwei Momenten ab: 0b
die Legatſumme zinslich angelegt oder Onſt nutzbringend
Im eſchäfte, Im Haushalte 4 verwertet hat, oder bb
das eld intakt oder ohne irgend we Nutzbar⸗

machung IN bona fide au  ewahrt hat? Steh der Fall 8Uu
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feſt, ſo iſt Cajus im Gewiſſen verpflichtet, die Ewonnenen
Zinſen oder, Im Falle der Verwertung der Summe Im eigenen
Geſchäfte die Zinſenſumme Petrus erſetzen, welche
für ein gleiches zu emſelben wWe erborgtes Capital einem andern

zahlen müſſen Dieſe Verpflichtung ergibt ſich aus dem Grund—
ſatze Te8 fruetificat dominO. Eigenthümer Legates iſt
aber Petrus. Daſs ſich dieſer mit dem bloßen Legate egnügt hat,
befreit den aju nicht von der Reſtitutionspflicht der Zinſen eil

ſich durch ungerechte ittel, nämlich durch Drohungen,
die Befreiung verſchafft hat Wie iſt aber zu urtheilen, enn
der Fall SUuD D 90

Nach dem Civilrechte iſt aju auch In dieſem Falle zur ahlung
der Zinſen verpflichtet. ein, da ETL bona fide das ega bei ſich
aufbewahrt hat und jeden Tag bereit war, dasſelbe dem Petrus
auszuzahlen, ſoba EL von ihm unde erhalte und keinerlei Utzen
aus der Summe gezogen hat, ſo handelt EeS ſich die rage iſt
aju einem Schadenerſatze ver  et bei einer
bloßen Culpa juridica ohne jegliche Culpa theologica
Denn eiſtung eines Schadenerſatzes iſt Es, ETL 1IN Cd

Zinſen zahlen müſste, weil doch die Zinſen dem Petrus ern Aequi⸗
valent ſein en für das damnum et Iucerum
CESSAIIS. welches dieſer während der ſieben ahre an ſeinem
Legate EeLr  ENn hat Darauf iſt 3u antworten egatlive Denn
wo gar keine theologiſche vorhergeht, kann keine ede ſein
von formeller Ungerechtigkeit, von einer Rechtsverletzung,
die als einer Perſon moraliſch imputiert werden könnte Wenn
alſo aju 50502 Hde das ega In beſagter Weiſe bei ſich auf⸗
bewahrt hat, ſo iſt EL Im Gewiſſen nicht verpflichtet, außer
dem Legate noch Zinſen 3 U zahlen Vergleiche Alphonsum.

554 8 der dieſe Meinung als probabler Tklärt und nicht bloß
für die Reſtitution zugefügten Schadens überhaupt, ondern auch
wegen Benachtheiligung des einen Contrahenten durch den andern oder
8 Anlaſs einer Quaſicontractspflicht. Confer Gury 61

Noch ein oment muſs zur Klarlegung der Sache erwähnt
werden. Im Falle SUub b liegt für Cajus allerdings keine theo
ogiſche U aber doch die juridiſche vor Dieſe genügt
aber Im äußern orum, ihn durch richterliches Urtheil eben
wegen Uebertretung der geſetzlichen Vorſchriften, die für ega gelten,
zur Zahlung der Verzugszinſen zu zwingen. Und Cajus müſste auch
Im Gewiſſen dieſes Urtheil des Richters anerkennen und demgemäß
Petrus die Zinſen zahlen (S8 Iph 554 Gury 660)

räg ſich aher, bb Cajus dennoch nicht erſatzpflichtig
iſt, weil E durch Drohung den Legatar abgehalten hat,
ſeine Forderung durch gerichtliches Urtheil entſcheiden
laſſen, zuma nach dem vorhandenen Thatbeſtande * einem Zweifel
Unterliegt, daſs das Urtheil 3u gun ſten de ega ars ausgefallen
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wäre Darauf iſt antworten, daſs Cajus durch ſeine Drohungen 11*
CaSU zwar geſündigt hat, aber nicht die justitia CO0mmuta—
tIVA. aus der allein die Reſtitutionspflicht entſpringt; und

iſt olglich nicht erſatzpflichtig aus dieſem Grunde Denn,
enn jemand culpa juridica durch I  erliche Urtheil
einer Geldzahlung verurtheilt wird, ſo hat EL nach der Meinung der
Moraliſten die Obligatio restituendl deshalb,
681 justae judicis sententiae; SECUS ges securitati bPU
blieae IOII provideren t ianes Orent. Istae éges feruntUr

50no communi.s GuUury 660 Daher ird denn auch In
dieſen en eine Zahlungspflicht nuLl „POSt Sententiam udiest
angenommen und betont Es handelt ſich demnach hier nicht
das Privatrecht oder die jUstitia commutativa, ondern un!t das
öffentliche Recht Die Verletzung des öffentlichen Rechtes ver⸗
ſacht aber keine Obligatio restituendi Der Se.

29 aju hat auch einem Bruder Itu. ein ega auszuzahlen.
Hat dieſer Rechtspflicht genügt, indem ihm Uunter
den obwa  enden Umſtänden nul den ritten E über⸗
91 etu Aju iſt nämlich ſeinem Bruder gegenüber ner
einer beſtimmten Summe und iſt indem 50nal fide die Summe
In Verwahrung genommen hat auch Verwalter der Summe.
In beiden Eigenſchaften hat EL keinerlei Veräußerungs⸗ oder
Expropriationsrecht des Geldes Er kann nicht eigenmächtig
über das ega disponieren, eS nicht verſchenken oder als
Eigenthum an ſich nehmen Glaubte EL annehmen 3u können, der
Bruder waäre nicht mehr eben, ſo 0 Er er  Ich die geſetz
liche Wartezeit einhalten müſſen, die nach dem Th
I11 37 ein eitraum von zehn Jahren iſt, und dann 6 die
ſogenannte Todeserklärung In geſetzlicher Weiſe ein⸗
geleite werden ollen. ber auch die Thatſache, daſs Petrus
nach ſieben V  ahren zurückgekehrt iſt, 0 ihn arnen müſſen,
nicht voreilig in der Verſchenkung de Eigenthums ſeines Bruders

ſein Darum kann ſich aju nicht durch eine bona Hdes IN
CaSUu entſchuldigen, ondern muſs das volle ega ſeinem Bruder
tu erſetzen; und da eine Brüder die erhaltene Summe nicht
wieder zurückgeben können, muſs threr als Uldner⸗
und Verwalter zahlen Es handelt ſich um eine ſtricte Gerechtigkeits⸗
Dominum.
pfli die nicht eigenmächtig beſeitigt werden kann. Res Clamat Ad

Ob endlich aju außer der Legatſumme noch Zinſen tu
zahlen hat, äng davon ab, ob ETL die Summe In den neun Jahren

nutzenbringend verwertet hat oder nicht Es kehren alſo hier dieſelben
Fragen und Antworten wieder, wie vorhin bei dem Legate des
Petrus und iſt darnach die Entſcheidung treffen.

Beuren 1⁰ Sachſen) Pfarrer Dr 106


